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Fragen zu Reha�Maßnahmen?

Am Freitag, 9 bis 17 Uhr, öffentliches Symposium

Was ist die ideale Reha nach
Schädelhirntrauma oder Hirnblu-
tung? Muss bei Knieschmerzen im-
mer zum Skalpell gegriffen werden?
Welche Möglichkeiten birgt die Te-
lemedizin? Und was kann man sich
von Ärztenetzen versprechen? Das
sind Fragen, die am kommenden
Freitag, 17. Oktober, 9 bis 17 Uhr,
bei einem Symposium unter dem
Stichwort „Rehabilitation in Flä-
chenländern“ thematisiert werden.
Veranstalter ist das Rehazentrum
Straubing in Kooperation mit der
Dresden International University
GmbH. Für die Veranstaltung hat
das Kompetenzzentrum, Schulgasse
18, kostenlos Räume zur Verfügung
gestellt. Jeder Interessierte ist will-
kommen. Der Eintritt ist frei.

Dr. Heinz-Jürgen Eichhorn (10.30
Uhr) wird über die konservative Be-
handlung von Knieschmerzen spre-
chen. Denn: Nicht jedes kranke
Knie muss gleich operiert werden.
Und er wird neue Behandlungsmög-
lichkeiten vorstellen. Dr. Jürgen
Grundnig (10 Uhr) wird sich mit der
kardiologischen Rehabilitation be-
schäftigen und Prof. Dr. Roland
Goldbrunner (11 Uhr) mit der neu-
rologischen Rehabilitation nach
Schlaganfall und Gehirnverletzun-
gen.

Die ambulante orthopädische Re-
habilitation nach Bandscheibenvor-
fällen und weiteren orthopädischen
Erkrankungen wird Dr. Markus

Müller (9.30 Uhr) übernehmen. Die
Gesamtleitung dieses Vortragsblo-
ckes liegt in den Händen von Dr.
Isolde Leeb als Leiterin des Ambu-
lanten Reha Zentrums.

Der zweite Themen-Block be-
schäftigt sich mit der Telemedizin,
die in der ambulanten Versorgung
eine zunehmende Rolle einnehmen
wird, insbesondere bei dem in
Deutschland bevorstehenden Ärzte-
mangel. Referieren werden Prof. Dr.
Christian Zugck (13.30 Uhr) und Dr.
Thomas Helms (14 Uhr). Der dritte
Themen-Block widmet sich moder-
nen Versorgungsformen in der Me-
dizin als Reaktion auf demografi-
sche Veränderungen und zuneh-
menden ökonomischen Druck. Die
Zusammenarbeit zwischen ambu-
lanter und stationärer Medizin wird
sich in der nächsten Zeit verändern.
Bei der Podiumsdiskussion (16 Uhr)
unter Leitung von Prof. Dr. Bock
von der Dresden International Uni-
versity wurde auch die Zukunft der
Pflege in Deutschland aufgenom-
men.

Es diskutieren MdB a.D. Ernst
Hinsken, Präsident des Deutschen
Bäderverbandes, Dr. Sandra Has-
slöwer, Leiterin des Caritas Alten-
heim Marienstift, Dr. Isolde Leeb
als ärztliche Leiterin des Reha Zen-
trums, Johann Ertl als Vorsitzender
des Ärztlichen Kreisverbandes, Ge-
org Kagermeier als Direktor der
AOK sowie Ekkehard Karl. -red-

Ergreifende Momente

Experimentelles Theater Günzburg zeigt „Korczaks Koffer“

„Kinder werden nicht erst zu

Menschen, sie sind schon welche“,

unter dieser Prämisse zeigte das Ex-

perimentelle Theater Günzburg das

Stück „Korczaks Koffer“ im Alten

Schlachthof. Die angereisten

Schauspieler und der Leiter des Ex-

perimentellen Theaters Günzburg,

Siegfried Steiger, Ehrenvorsitzen-

der der Deutschen Korczak-Gesell-

schaft, trafen auf ein gut besuchtes

Anstatt-Theater.

„Korczaks Koffer“ bot tiefe Ein-
blicke in das Leben und Wirken des
Arztes, Pädagogen, Schriftstellers
und Waisenhausleiters Janusz
Korczak. Ergreifende Momente,
aber auch der verschmitzte Humor
Korczaks setzten wirkungsvolle
Kontrastpunkte, die sehr stim-
mungsvoll musikalisch untermalt
wurden. Live, natürlich! Das En-
semble nahm das interessierte Pu-
blikum mit, indem es immer wieder
gekonnt in Interaktion mit diesem
trat.

Das Stück ist vielschichtig. Es
setzt sich exemplarisch anhand des
Schicksals Korczaks und seiner 200
Waisenkinder – sie wurden im Ver-
nichtungslager Treblinka im August
1942 ermordet – mit der Verfolgung
der Juden auseinander und ist zu-
gleich, mit Korczaks Aussagen zur
Pädagogik, seiner Zeit weit voraus.

Bereits 1986 gründete Steiger das
Experimentelle Theater Günzburg.
Meist gibt man Eigenproduktionen.
Das Ensemble kann bereits eine
eindrucksvolle Liste von Auftritten
im In- und Ausland aufweisen.
Wien, Korczaks Heimatstadt War-
schau, Israel und Kanada sind nur
einige Stationen. Die Umgebung
spielt für sie eine untergeordnete
Rolle, so traten sie in Schulen, in
Kirchen und auch in verschiedenen
Theatersälen auf.

„Ich war beeindruckt von den
Schauspielern und bin froh, dass
Korczak diese Ehre zukommt. Oft
müssen Jahrzehnte vergehen, bis
solch beeindruckende Menschen
wie Korczak aus der Vergessenheit
geholt werden und für ihre Ver-
dienste die Anerkennung erhalten,
die ihnen zu Lebzeiten versagt
blieb“, sagte Anna Zisler, Ge-
schäftsführerin der Israelitischen
Kultusgemeinde Straubing. „Es be-
rührt mich immer wieder und lässt

mich erstarren“, erklärt die Mutter
einer mitwirkenden Schauspielerin.
Diese Erstarrtheit und Sprachlosig-
keit war auch deutlich im Publikum
zu finden, das nach der Aufführung
einige Minuten brauchte, um sich zu
fassen. Man ließ die Zuschauer je-
doch nicht mit ihren tiefen Eindrü-
cken alleine. Nach der Aufführung
fand im Theatercafé ein sehr ange-
regter Austausch statt.

Das kurze Gespräch mit der Pro-
jektkoordinatorin Iwona Rosz-
kowski verdeutlicht sehr anschau-
lich die unmittelbare Wirkung der
Projektarbeit zu Korczak auf die
Kinder und Jugendlichen im Nardi-
niheim, das sich auch am ganzjähri-
gen Projekt über Korczak beteiligt:
„Die Zielsetzung liegt vor allem in
verschiedenen Bereichen der Per-
sönlichkeitsentwicklung der Be-
wohner. Wir konnten im Alltag im-
mer wieder auf Inhalte des Projekts
verweisen. Somit konnten unsere
Heimbewohner einen Transfer vom
Projekt zum wirklichen Leben her-
stellen. Korczaks Werke besitzen
eine große Nähe zur Lebenswelt der

Kinder und Jugendlichen im Nardi-
niheim. Sie können sich stark mit
den Waisenkindern Korczaks iden-
tifizieren.

Wir sind sehr froh über die Unter-
stützung von so renommierten Per-
sonen wie Siegfried Steiger oder In-
stitutionen wie der Deutschen
Korczak-Gesellschaft.

Zudem können wir mit preisge-
krönten Autoren wie Iwona Chmie-
lewska oder Adam Jaromir koope-
rieren. Mit dem Korczak-Museum
in Warschau stehen wir in Kontakt.
Wir möchten Vertreter von dort am
13. Dezember zur musikalischen
Lesung von ‚Fräulein Esthers letzte
Vorstellung‘ nach Straubing einla-
den. Darüber hinaus soll die Mög-
lichkeit erörtert werden, welche Ko-
operationsmöglichkeiten es mit
Straubing gibt. Ein großer Wunsch
meiner Kinder im Nardiniheim
wäre es, nach Warschau zu fahren,
um sich auf Korczaks Spuren zu be-
geben. Die Teilnahmemöglichkeit
am lokalen Aktionsplan hat uns vie-
le Möglichkeiten eröffnet. Danke!“

-red-

Nach dem ergreifenden stimmungsvollen Stück über Janusz Korczak gab es ei�

nen angeregten Austausch im Café des Anstatt�Theaters.

Benefiz-Aktion zugunsten des Familienhauses
Kunst zu Schnäppchenpreisen

zugunsten des Familienhauses an
der Eichendorffstraße gibt es noch
am Donnerstag, 16. Oktober, 15 bis
18 Uhr, am Freitag, 14 bis 17 Uhr,
am Samstag, 13 bis 16 Uhr, und am
Sonntag, vor und nach dem Gottes-
dienst (9 bis 11Uhr) im Nordschiff
der Christuskirche an der Pestaloz-
zistraße. Ausgestellt und verkauft
werden ganz unterschiedliche Ex-
ponate: Bilder in Acryl, Aquarelle,

Mischtechniken, Collagen, in vielen
Formaten, von bekannten Künst-
lern, Hobbymalern und der Kreativ-
gruppe der Gemeinde. Clou dabei
ist, dass die Bilder weit unter den
üblichen Preisen verkauft werden
und zwar von fünf bis 99 Euro. Alle
ausgestellten Werke wurden für den
guten Zweck kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Auch Künstlerin Lin-
da Schwarz, die die vier Heiligen-
bilder für der Christuskirche kreiert

hat, hat mit Exponaten beigetragen.
Es sind zwei Unikate aus der Serie
„Barockes Welttheater“ und ein
Exemplar aus der Serie „Signatu-
ren“ und zwar von Spitzweg (der
eine Zeit lang in Straubing gelebt
hat). Außerdem werden handgefer-
tigte Grußkarten, Weihnachts- und
Trauerkarten verkauft. Außerdem
ist für das leibliche Wohl der Besu-
cher gesorgt: es gibt Kaffee und Ku-
chen.

30 Euro mehr pro Jahr

Anpassung der Trinkwasserpreise ab Januar

Die Stadtwerke konnten die
Trinkwasserpreise für die Strau-
binger Bürger zehn Jahre lang sta-
bil halten. Die letzte Preiserhö-
hung erfolgte am 1. August 2004.
Nun müssen die Stadtwerke die
Trinkwasserpreise zum 1. Januar
2015 anheben.

In den vergangenen zehn Jahren
wurden sowohl im Netz, aber auch
im Wasserwerk erhebliche Investi-
tionen und Unterhaltsmaßnahmen
durchgeführt. Alleine die neue Ak-
tivkohlefilteranlage schlug mit
knapp einer Million Euro zu Bu-
che. Eine überdurchschnittlich
hohe Netzerneuerungsrate sorgt
zwar für eine hohe Versorgungssi-
cherheit, kostet aber auch Geld.
Hinzu kommen steigende Energie-
kosten sowie Kostensteigerungen
im Personal-, Material- und
Fremdleistungsbereich.

Dem entgegen steht eine konti-
nuierlich rückläufige Nachfrage.
Wurden 2004 in Straubing noch
3,15 Millionen Kubikmeter Trink-
wasser verbraucht, waren es im
Jahr 2013 nur noch 2,8 Millionen
Kubikmeter.

Übrigens ein bundesweiter
Trend – durch den sparsamen Um-
gang mit Trinkwasser und den de-
mografischen Wandel ist der Pro-
Kopf-Verbrauch der Deutschen
von 147 Litern im Jahr 1990 auf

mittlerweile 120 Liter im Jahr 2013
gesunken. Immer höhere Fixkosten
müssen so auf weniger Kubikmeter
umgelegt werden.

Grundsätzlich besteht der zwei-
gliedrige Wassertarif aus einem
mengenunabhängigen Grund- und
Messpreis, der sich an der Zähler-
größe orientiert, sowie einem Ver-
brauchspreis für den entnomme-
nen Kubikmeter Wasser. Optima-
lerweise sollen die Fixkosten durch
den Grundpreis gedeckt werden,
die variablen Kosten über den Ver-
brauchspreis. Der aktuelle Strau-
binger Wasserpreis spiegelt dies je-
doch nicht wider. Eine umfassende
Analyse und ein entsprechendes
Gutachten einer renommierten
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
ergaben, dass der Grundpreis mitt-
lerweile nur noch 21 Prozent der
Fixkosten abdeckt.

Der Aufsichtsrat der Stadtwerke
hat sich für eine Preiserhöhung
und Anpassung der Tarifstruktur
entschieden, die es den Stadtwer-
ken ermöglicht, die hohe Qualität
der Wasserversorgung auch in Zu-
kunft gewährleisten zu können
und die vorhandene Substanz aus-
reichend zu erhalten. Eine gerech-
tere Verteilung von Fix- und varia-
blen Kosten im Kundenpreis wird
ermöglicht, erklären die Stadtwer-
ke. Dabei wird der Kubikmeter-

preis um zehn
Cent von 1,25
Euro auf 1,35
Euro angeho-
ben, der monat-
liche Grund-
und Messpreis
für den übli-
chen Haushalts-
zähler steigt
von 4 auf 5,60
Euro. Für einen
Zwei-Personen-
Haushalt be-
deutet dies eine
Preissteigerung
von 15 Prozent,
also etwa 26,58
Euro pro Jahr,
für einen Vier-
Personen-Haus-
halt ergeben
sich 13 Prozent
Mehrkosten,
also etwa 32,85
Euro pro Jahr.

Der Aufsichtsrat der Stadtwerke hat sich für eine Preiser�

höhung und Anpassung der Tarifstruktur entschieden,

um die hohe Qualität der Wasserversorgung zu sichern.
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